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Poſtbezug 1,25 Mk., mit La

tion Abends von 6 -7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den t 1 Mk., beim

briefträgerBeſtellgeld
1,66 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 165
berechnet. Die Expedition iſt an Wochentagen
von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von S
bis 9 Uhr geöffnet. Sprechſtunde der Redak-
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Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Corpus

eile oder deren Raum 20 Pfg., für Private inerſeburg und Umgegend 10 fo
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Für periodiſche

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Nr. 145.

Abonnements Einladung.
Hierdurch laden wir zum Abonnement auf

das III. Quartal 1900 ergebenſt ein. Wir
werden uns bemühen, unſere Leſer ſtets von
allen wichtigen Vorkommniſſen ſchnell zu
unterrichten.

Redaktion des
„„Merſeburger Kreisblatts“.

Der ſeither von der Wittwe Nagel ge-
miethete Raum in dem ſogen. Meßhäuschen
hinterm Rathhauſe wird zum 1. Oktober cr.
pachtfrei und ſoll von da ab anderweit unter
den im Termine bekannt zu machenden Be-
dingungen vermiethet werden.

Hierzu haben wir Termin auf
Mittwoch, den 27. Juni er.,

Nachmittags 5 Uhr,
in unſerm Sitzungszimmer anberaumt.

Merſeburg, den 22. Juni 1900.
Die Bau-Deputation. (1784

Die chineſiſchen Wirren.
Die geſtern zum Ausdruck gelangte ruhigere

Auffaſſung infolge günſtiger Nachrichten aus
angeblich chineſiſcher Quelle über die Unver-
ſehrtheit der europäiſchen Geſandtſchaften in
Peking und über die Ankunft des Admirals
Seymour vor den Thoren Pekings wird heute
wiederum weſentlich dadurch erſchüttert, daß
alle jene Meldungen ſich als unrichtig er-
weiſen und daß ſeit einer Reihe von Tagen
ſowohl jede Nachricht über Admiral Seymour
wie aus Tientſin fehlt.

Aus der Proklamation der Admirale an
die chineſiſche Regierung iſt erſichtlich, daß
man der chineſiſchen Regierung goldene
Brücken zum Rückzuge bauen und ſo noch
immer den Krieg gegen das offizielle China
vermeiden will.

Nach wie vor herrſcht in dem deutſchen
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Sonntag, den 21. Juni 1900. 140. Jahrgang.

Schutzgebiet in Kiautſchau und ſeinem Hinter
land Shantung Ruhe.

An der Ausrüſtung der nach China zu ent
ſendenden Kriegsſchiffe und Mannſchaften wird
fieberhaft gearbeitet. Die Meldungen zum frei-
willigen Dienſt für die Expedition nach China
laufen von allen Armeekorps ſo zahlreich ein,
daß nur ein ſehr geringer Prozentſatz Berück-
ſichtigung finden kann.

Nach einer Depeſche aus Wilhelmshaven
gedenkt der Kaiſer der Abreiſe des Marine-
transports nach China am 3. Juli perſönlich
beizuwohnen. Die beiden für die Expedition
nach China beſtimmten Lloyddampfer „Witte-
kind“ und „Frankfurt“ ſollen am Sonntag
bereits in Wilhelmshaven liegen.

Zur Lage ſind heute folgende Depeſchen
mitzutheilen:

Brüſſel, 22. Juni. Wie „Petit bleu“
mittheilt, erhielt ein großes Brüſſeler Geſchäfts-
haus geſtern Vormittag eine Depeſche aus
China, nach der die interuationale Truppen-
abtheilung gleichzeitig mit der beſonderen
ruſſiſchen Kolonne in Peking eingerückt ſei.
Das Telegramm meldet weiter, daß die Ge-
ſandtſchaft unverſehrt und das Perſonal wohl-
behalten ſeien.

Weſel, 22. Juni. Die „Weſeler Zeitung“
meldet: Hieſige Verwandte des Corvetten-
kapitäns Lans, Kommandanten des Kanonen-
bootes „Jltis“, erhielten heute folgende
Depeſche, datirt Tſchifu, 21. Juni, 7 Uhr
10 Minuten Nachmittags: „Befinden gut.
Wilhelm.“

Berlin, 22. Juni. Vom Chef des
Kreuzergeſchwaders ſind aus Taku folgende
Meldungen hier eingegangen:

1. vom 20. Abends:
Aus Tientſin hier angekommener

franzöſiſcher Offizier hat gemeldet, Tient
ſin werde ſeit 3 Tagen von chineſiſchen
Truppen beſchoſſen. Die Munition
ſei knapp.

2. vom 21. Nachmittags:

S. M. S. „Jrene“ mit 240 See-
ſoldaten angekommen. Haben ſofort
Vormarſch begonnen, zuſammen mit 380
Engländern und 1500 Ruſſen (Jnfanterie
und Artillerie), um Tientſin zu
entſetzen. Eiſenbahnkörper von Taku
bis 15 Kilometer von Tientſin iſt im
ſtande.

Von Peking und dort hingeſchickten
Truppen noch keine weiteren Nachrichten.

Den Verwundeten geht es befriedigend.
Tſchifu, 21. Juni. Wie hierher ge-

meldet, wurde Tientſin zwei Tage lang be-
ſchoſſen. Die Verluſte betragen angeblich 100
Mann. Ein unbeſtätigtes Gerücht beſagt,
Admiral Seymour ſei gezwungen worden,
nach Tientſin zurückzukehren. Aus Peking
liegen ſeit 14 Tagen keinerlei Nachrichten vor.

London, 22. Juni. Das Reuter'ſche
Burean meldet aus Shanghai vom Geſtrigen:
Die Marinemannſchaften, welche in Wuſung

um Schutze der Telegraphenſtation an's Land
gegangen waren, ſind hierher zurückgekehrt.
Die Lage in Shanghai iſt nicht gefahrdrohend.
Das Schiff „Lady“, welches aus Taku ein-
getroffen iſt, berichtet noch über die Beſchießung:
Das Ultimatum der vereinigten Flottenführer
an die Kommandanten der Forts beſagte,
wenn die Forts nicht bis um Mitternacht des
16. Juni kapitulirt hätten, würde am 17. um
2 Uhr das Bombardement beginnen. Die
fremden Schiffsoffiziere ſuchten um Mitternacht
den chineſiſchen General auf und fragten, was
er zu thun gedenke. Der General erwiderte,
er wolle den Kampf aufnehmen. Um 1 Uhr
eröffneten die Chineſen das Feuer. Der erſte
Schuß ging durch das Takelwerk der engliſchen
Korvette „Algerine“. Engliſche Einwohner
aus Tientſin und Taku befanden ſich an Bord
des britiſchen Kriegsſchiffes „Monoeracy“, das
getroffen wurde, jedoch keinen erheblichen
Schaden erlitt. Das Pulvermagazin des
ruſſiſchen Kanonenbootes „Giljak“ explodirte.
20 ruſſiſche Matroſen wurden getödtet. Die

Miſſionare von Tſuntſchau befinden ſich wohl-
behalten in Wei-hai-wei. Der Aufruhr in
Sz'tſchwan wurde, wie geglaubt wird, durch
den Vizekönig niedergeſchlagen.

London, 22. Juni. Das „Reuter'ſche
Bureau“ meldet aus Shanghai vom 21. Juni:
Das Konſularkorps trat heute hier zur Be
rathung über die Lage zuſammen. Man war
der Anſicht, daß das Fehlen der Nachrichten
aus Peking von übler Vorbedeutung ſei. Das
Darniederliegen des Handels und Verkehrs
macht 20000 Kulis und Arbeiter brodlos.
Die Konſuln beſchloſſen, den Doyen der
Konſuln in Tſchifu telegraphiſch zu erſuchen,
ſich mit den dienſtälteſten Seeoffizieren in
Taku wegen ſofortiger Unterſtützung in Ver-
bindung zu ſetzen. Die Konſuln glauben,
daß man eine direkte Verbindung mit Peking
beſchaffen könne und erſuchten den chineſiſchen
Eiſenbahndirektor Scheng um diesbezügliche
Mittheilungen.

Löndon, 22. Juni. Eine Waſhingtoner
Meldung beſagt: Es traf in Waſhington ein
Kabeltelegramm des Admirals Kempff ein, der
mittheilt, daß in Tientſin der amerikaniſche
Konſul, vierzig anglo amerikaniſche Miſſionare
und eine Zahl von Privatperſonen ermordet
worden ſeien. Die Nachricht wurde dem
General Mac Arthur nach Manila mit der
Anfrage übermittelt, ob er Truppen entbehren
könnte, damit dieſe nach China entſandt
würden. Das Telegramm führte auch aus,
daß nicht die Boxer, ſondern chineſiſche
Soldaten in Tientſin auf die Europäer ſchoſſen.

Shanghai, 22. Juni. Aus Tientſin
kommt die Meldung, daß reguläre chineſiſche
Truppen die Stadt bombardiren und die dortige
Lage ſehr kritiſch iſt.

Tſchifu, 22. Juni. Von amtlicher Seite
wird hierher gemeldet: Tientſin wird an-
dauernd mit großen Geſchützen beſchoſſen. Di
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Meeres- und Schickſals-
wellen.

Erzählung von C. Cornelius.
(33. Fortſetzung.)

Mit wenigen Schritten war der Graf wieder
oben, um die Staffelei und den kleinen Feld-
ſtuhl zu holen.

„Sie können ſich die Mühe ſparen, dieſe
Sachen jedesmal herzutragen“ ſagte er, auf
die Gegenſtände in ſeiner Hand deutend, „ich
will Jhnen eine Stelle zeigen, wo ſie ſicher
verborgen ſind.“

Gertrud folgte ihm um die Ecke des Felſens.
„Sehen Sie den tiefen Spalt dort oben,

m das Birkengeſtrüpp hervorwächſt
„Ja.“
„Wenn man die Gebüſche zur Seite biegt,

bemerkt man in dem Felſen eine kleine Höhle,
welche ſehr tief hineingeht und ganz trocken
iſt. Sie läßt ſich von oben bequem erreichen.
Die Malerei würde ich lieber mit nach Hauſe
nehmen, es könnte eine Eule oder ein Haſe
dort Obdach ſuchen und den unberufenen Mit-
arbeiter an Jhrem Werke ſpielen wollen.
Staffelei und Feldſtuhl ſind aber dort ſo
ſicher wie in Abrahams Schooß. Darf ich
beides hineinſtellen

„Jch mag Jhnen die Mühe nicht auferlegen,
Herr Graf, ich danke Jhnen, ich werde morgen
die Sachen dort unterbringen.“

„Mühe? Es ſind ja nur ein paar Schritte!“
Mit dieſen Worten ſchwang ſich der junge

Mann behende den Felſen hinan. Jn wenigen
Sekunden ſtand er vor dem Spalt und ver-
ſchwand hinter dem Birkengeſträuch.

„Wenn jetzt die Berggeiſter die Klappe zu-
machten und wir bekämen ihn nie wieder
zu ſehen,“ ſagte der Rittmeiſter.

„Das wäre ſchade um meine Staffelei und
meinen Feldſtuhl“, war Gertruds lachend ge-
gebene Antwort.

Jetzt zeigte ſich die Geſtalt des Grafen
wieder.

„Er lebt, er iſt da, ſie behielt ihn nicht“,
deklamirte-der Rittmeiſter.

„Nnun ſagen Sie 'mal, Sie Gemsbock“,
fuhr er fort, als der Erſtere wieder unten
angelangt war, „Sie ſcheinen dort ſehr
genau Beſcheid zu wiſſen. Jſt das vielleicht
die berühmte Löwenhöhle von Anno 18722“

„Ja das iſt ſie.“
„Die Geſchichte müſſen Sie hören, Fräulein

Verther. Aber damit Sie nicht bange dabei
werden, noch dazu in dieſer dämmrigen Stunde,
wollen wir Sie in unſere Mitte nehmen,
geben Sie mir Jhren Arm, ſo marſchirt ſich's
gut. Jch darf Jhre Heldenthat doch erzählen,
Freund Walther?“

„Meinetwegen. Fräulein Werther muß mir
aber vorher verſprechen, keine Schlüſſe auf
meinen Charakter daraus ziehen zu wollen.“

„Das kann ich nicht verſprechen. Gedanken
beſchleichen uns oft unvermerkt und unſere
Macht über dieſelben iſt beſchränkt, wenigſtens
mir geht es ſo. Jch möchte aber die Geſchichte
hören.“

„Andern geht es ebenſo. Jch ſehe, ich habe

wohl zu viel verlangt, ich bitte alſo nur um
eine milde Beurtheilung, ſoweit dieſelbe in
Jhrer Macht ſteht.“

„Die ſoll Jhnen werden, wenn Jhnen daran
gelegen iſt.“

„Nun denn,“ begann der Rittmeiſter. „Ja,
wie war es doch gleich? Freund Walther hatte
als elfjähriger Knabe zum Lehrer und Erzieher
einen Kandidaten der Theologie, Namens

„Daniel“, half der Graf aus.
„Richtig, Daniel“, fuhr der Erſtere fort,

„jetzt fällt mir alles genau wieder ein. Der
Name thut hier nämlich viel zur Sache,
Fräulein Werther. Beſagter Kandidat erzählte
zum Nutzen und Frommen des Jungen gern,
oft und viel Geſchichten aus dem alten Te-
ſtament, aber der Windbeutel

„Bitte keine Verbal-Jnjurien, halten Sie ſich
an die nackten Thatſachen, Herr Rittmeiſter.“

„Gut. Alſo der junge Graf und zukünftige
Erbe von Hohenſtein beliebte häufig die gräf-
lichen Ohren vor den erbaulichen Erzählungen
zuzuknöpfen. Einmal jedoch knöpfte er ſie nicht
nur weit auf, ſondern ſpitzte ſie ſogar, wie
ein Luchs. Der Kandidat erzählte von Daniel
in der Löwengrube. Das Schönſte an der
Geſchichte war dem Jungen natürlich der Name
Daniel und ſobald der Kandidat zu Ende war,
fragte der Naſeweis

„Bitte!“
„Fragte der liebenswürdige Knabe, ob er,

der Kandidat, wohl ein Hundertſtel von dem
Muthe ſeines ſeligen Namensvetters beſäße.
Der gute Herr Daniel fühlte ſich getroffen,

deswegen wurde er heftig und verlangte, ſein

Zögling ſollte ſich nicht unterſtehen, an ſeinem
Muthe zu zweifeln.“

„Das käme auf den Verſuch an“, entgegnete
Freund Walther.

Am Abend war der Junge nicht zu finden.
Sein Vater meinte, er müſſe in der Gegend
der Hörneburg ſtecken, weil er dort immer am
liebſten ſein Weſen trieb. Der Kandidat mußte
nolens volens hinaus, um ihn zu ſuchen.
Es war ihm fürchterlich, in der Dämmerung
ſo weit allein durch den Wald zu gehen. Er
mag wohl allerlei andere böſe Geiſter geſehen
haben, ſeinen Quälgeiſt

„Herr
„Seinen verſchwundenen Liebling ſah er

nicht. Endlich kam er zu Jhrem Felſen, Fräu-
lein Werther. Da hörte er von der Höhe
ein leiſes Gebrumm. Es wurde lauter und
lauter und tönte ſchließlich wie ein furchtbares
Gebrüll. Jetzt bewegten ſich auch die Zweige.
Was für ein Unthier herausſprang, um ihn
zu verſchlingen, ſah der Aermſte nicht mehr.
Er flog, wie aus einer Kanone geſchoſſen,
ins Schloß zurück und erzählte ſein Abenteuer.
Da machte ſich der Graf ſelbſt auf den Weg.
Er war noch keine hundert Schritte gegangen
als ihm ſein Söhnlein laut lachend ent-
gegenlief“.

„Junge, Du lachſt ja, als ob Du ein ganz
gutes Gewiſſen hätteſt. Weißt Du nicht, daß
Du Abends nicht ohne Deinen Lehrer aus-
gehen ſollſt? Er hat Dich lange geſucht und
einen großen Schreck gehabt.“

(Fortſetzung folgt.)
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Sonntag, den 24. Juni.
fremden Konzeſſionen ſind nahezu alle ein
geäſchert, das amerikaniſche Konſulat iſt zer
ſtört. Die Ruſſen am Bahnhofe ſind hart
bedrängt. Verſtärkungen ſind dringend nöthig.
Die Verluſte ſind ſchwer.

London, 22. Juni. Die „Times“ melden
aus Shanghai vom 21. Juni: Jn der Nacht
vom 15. Juni richteten die Boxers in Tientſin
in der Eingeborenenſtadt große Verheerungen
an. Die fremden Truppen erwieſen ſich ſtark
genug, um die Fremdenniederlaſſung zu ſchützen.

Die chineſiſche Preſſe in Shanghai be-
hauptet, in der Mandſchupartei ſeien ernſte
Zwiſtigkeiten ausgebrochen. Jm Palaſte zu
Peking herrſche Verwirrung. Die Kaiſerin-
Regentin ſchicke ſich an, zu entflicehen. Prinz
Tuanhſutung und Kungayji ſeien entſchiedene
Widerſacher Junglus und der Gemäßigten,
welche dem Throne rathen, ſich mit den
fremden Mächten zu verſöhnen. Die meiſten
dieſer in der chineſiſchen Preſſe auftretenden
Gerüchte ſind Meldungen von Provinzialbe-
amten entnommen.

London, 22. Juni. Die Abendblätter
melden aus Shanghai, daß in Tientſin un-
gefähr 1500 Ausländer maſſakrirt wurden.

Kiel, 22. Juni. Jn hieſigen Marine-
kreiſen verlautet, der deutſche Kreuzer „Hanſa“
habe in den chineſiſchen Gewäſſern ein Ren-
contre mit zwei chineſiſchen Schiffen gehabt.
50 Chineſen ſeien getödtet, 70 verwundet. Eines
der chineſiſchen Schiffe ſei gekapert.

Petersburg, 22. Juni. Zur Richtig-
ſtellung theilt die Ruſſiſche Telegraphen-Agentur
mit, daß ſich in den oſtchineſiſchen Gewäſſern
nachſtehende Kriegsſchiffe befinden Die Panzer-
ſchiffe „Siſſoi Welikij“, „Navarin“ und
„Petropawlowsk“, die ſeit den erſten Juni-
tagen vor Taku liegen; ferner befinden ſich
dort ſeit demſelben Termin die Kreuzer
„Dimitri Donskoi“ und „Roſſija“, desgleichen
dieHochſeekanonenboote „Manſchur“, „Korejez“,
„Gremjatſchö“, „Sſiwutſch“, „Bobr“ und
„Giljak“, endlich vor Taku die Minenkreuzer
„Wſadnik“ und „Galdamak“. Jn Nuatſchwang
befindet ſich das Kanonenboot „Otwaſchny“.
Der Kreuzer „Sabjaka“ iſt auf dem Wege
nach Taku. Jn Port Arthur iſt der unge-
ſchützte Kreuzer „Raswinik“.

Kiel, 22. Juni. Der Kaifer ordnete die
Einſchiffung eines Detachements Pioniere nach
China unter der Führung des Pionieroffiziers
Cluna zur Ausführung von Erdarbeiten, Er
richtung von Feldbaracken uſw. an. Die er-
forderlichen tauſend Tropenhelme ſind bereits
beſchafft, dagegen fehlen Khakeanzüge für den
Auslandsdienſt in beträchtlicher Anzahl. Die
einzuſtellenden Freiwilligen werden dem H.
und 10. Armeekorps entnommen. Kiel ſtellt
200 Mann mehr ein als Wilhelmshaven, wo
die Urlauber zahlreicher ſind.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. Juni. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer verweilte heute noch in
Kiel. Nähere Nachrichten liegen nicht vor.

Domänen-Bauerngüter.
Die als offiziös geltenden „Berl. Polit.

Nachr.“ ſchreiben: Auch in der laufenden
Tagung des Landtages hat die Staatsregierung
einen neuen Schritt vorwärts auf dem Gebiete
der inneren Koloniſation durch Anſiedelung
mittlerer und kleinerer Landwirthe gethan.
Dabei iſt ausdrücklich hervorgehoben, daß das
Geſetz wegen Gewährung von Zwiſchenkredit
bei Gründung von Rentengütern nicht etwa
den Abſchluß ſtaatlicher Thätigkeit auf dieſem
Gebiete, vielmehr die Brücke zu einem noch
viel intenſiveren Vorgehen des Staates auf
dem Gebiete der inneren Koloniſation bilden
ſoll. Die Staatsregierung beſchränkt ſich aber
nicht darauf, ihre auf die Erhaltung und
Stärkung des deutſchen Bauernſtandes ge-
richteten Abſichten auf dem Gebiete der Ge-
ſetzgebung zu bethätigen. Sie beabſichtigt,
auch die Freiheit der Bewegung, welche ihr
durch das Freiwerden des altpreußiſchen
Domanialbeſitzes von der Verhaftung für die
Staatsſchuld zu Theil geworden iſt, zur Ver
wirklichung dieſer Abſicht auszunutzen. Man
will einen Theil der Mittel, welche durch den
Verkauf von größeren, zum Privatbeſitz ge-
eigneten Domänen, namentlich in der Provinz
Sachſen, gewonnen werden, zum Ankaufe von
Bauerngütern verwenden, welche demnächſt in
Pacht gegeben und ſo dem bäuerlichen Be
triebe erhalten werden ſollen. Während bis-
her, wenigſtens in den meiſten Theilen der
Monarchie, der Domänenbeſitz des Staates
faſt ausſchließlich aus Großgrundbeſitz beſtand,
wird jetzt daneben das Domänenbauerngut
eine beträchtliche Rolle ſpielen. Der Staat
wird ſo in der Lage ſein, manches Bauern-
gut, welches andernfalls der Aufſaugung
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durch Latifundien ausgeſetzt wäre, in ſeinem Be
ſtand zu erhalten. Mit dieſen agrar und ſozial
politiſchen Zielen werden ſich aber auch
nationalpolitiſche von Bedeutung vereinigen
laſſen. Das Anſiedelungsgeſetz von 1886
verfolgte in erſter Linie nationale Ziele.
Aber es verband damit, indem es die Ver-
wandlung der aus polniſchen Händen er-
worbenen Latifundien in deutſche Bauern-
ſchaften vorſah, zugleich das agrarpolitiſche
Ziel innerer Koloniſation durch Schaffung
neuer, mittlerer oder kleinerer Landwirth-
ſchaftsbetriebe. Umgekehrt dient der Erwerb
von Bauernhöfen für den Domänenfiskus
in erſter Linie dem Zwecke der Erhaltung des
Bauernſtandes gegenüber dem Latifundien-
beſitze. Er wird aber zugleich dazu dienen,
das Deutſchthum in den nationalgemiſchten
Grenzmarken zu ſtärken. So ſind bereits in
den däniſch- gemiſchten Diſtrikten Nord-Schles-
wigs eine ganze Reihe von Bauernhöfen aus
däniſchem Beſitz in den der Domänenver-
waltung übergegangen. Sie werden mit
deutſchen Pächtern beſetzt und bilden daher
ein weſentliches Element der Stärkung und
Kräftigung des Deutſchthums in jenen
Gegenden. Es unterliegt aber auch keinem
Zweifel, daß angeſichts der Tendenz des
Polenthums, ſich lin den deutſchen Bauern-
ſchaften der öſtlichen Grenzprovinzen einzu
niſten und die deutſchen Bauern aus ihrem
Beſitze herauszudrängen, das Jnſtitut des
Domänenbauerngutes auch für den Schutz
des Deutſchthums gegen das Großpolenthum
eine große Bedeutung gewinnen wird.

Zum Gutenberg-Jubiläum.
Et la lumière fut. Und es ward Licht!
Mit dieſem Wort hat der Künſtler am

Denkmal Johann Gutenbergs in Straßburg
die Bedeutung der Erfindung dieſes unver-
geßlichen Mannes gezeichnet, deſſen fünf-
hundertjährigen Geburtstag ganz Deutſchland
am 24. Juni in dankbarem Gedächtniß feiern
ſoll. Und das große Wort vom Schöpfungs-
tag mag wohl auf die Erfindung der Buch-
druckerkunſt angewendet werden. Wie der
Aufgang der Sonne Leben weckt, ſo dankt
die Menſchheit das Erwachen neuen geiſtigen
Lebens um das Jahr 1450 zum guten Theile
der neuen Kunſt. Denn ſo gewiß der Geiſt
kein beſſeres Mittel zu ſeiner Offenbarung
beſitzt als das Wort, ſo gewiß kann es kein
beſſeres Mittel zu reichlicher Vervielfältigung
der geiſtigen Güter eines Volkes geben als
Johann Gutenbergs Erfindung.

Wer ſich bei den Geſchichtsforſchern nach dem
Manne erkundigt, dem die Menſchheit dieſe
unſchätzbare Gabe verdankt, der wird freilich
nicht aufs Beſte berathen. Denn mag man
auch darin einig ſein, daß Johannes Gens-
fleiſch zum Gutenberg von Vater und Mutter
her aus Mainzer Patriziergeſchlechtern ſtammt,
ſo iſt doch nicht einmal Jahr und Tag ſeiner
Geburt ſicher feſtgeſtellt. Aber immerhin
wird die Annahme als richtig gelten können,
daß er im Jahre 1400 geboren iſt. Kämpfe
zwiſchen Adel und Bürgerthum in der Stadt
Mainz ſcheinen den jungen „Henchen zum
Gudenberg“, wie ſein Name auch genannt
wird, nach auswärts geführt zu haben.
Jedenfalls hat er von 1434-44 in Straß-
burg gelebt; und wie ſein Geſchlecht in
Mainz zu den Münzherren gehörte, denen
das Recht zuſtand, Münzen zu prägen, zu
prüfen, zu kaufen, ſo dankte er der Be-
ſchäftigung mit der Goldſchmiedekunſt ſein
Geſchick in Anfertigung plaſtiſcher Metall
arbeiten, das er jedenfalls in Straßburg
ſchon in der Herſtellung von Lettern zum
Druck übte. Freilich iſt er dort trotz erheb
licher, ſeine eigenen Mittel überſteigender und
ihn in drückende Schulden ſtürzender Geld-
aufwendungen damit nicht zum Ziele gelangt.

Nach Kriegsunruhen, die ihm ſelbſt die
Waffe in die Hand drückten, und Wander-
jahren ſollte er in Mainz erreichen, wonach
er ſtrebte. Zu drucken verſtand man ja längſt.
Ganze Abſchnitte grub man auf Holztafeln
aus, und indem man die ſtehengebliebenen
Formen der Buchſtaben mit Schwärze beſtrich.
und das Papier darauf preßte, gewann man
Abzug um Abzug. Aber das Verfahren war
koſtſpielig und mühevoll. Jedes Buch er-
forderte eine große Anzahl ſolcher Holztafeln;
leicht waren ſie abgenutzt; der Preis der Bücher
ſtellte ſich gar hoch. Einzelne Lettern aus
Metall frei und beweglich herzuſtellen und
nach Belieben aneinanderreihen zu können,
das war darum das Ziel der Wünſche des
genialen Erfinders. Ungezählte Mal wird er
dazu das Metall gemiſcht, die Maaße der
einzelnen Buchſtaben beſtimmt haben. Endlich
gelang es ihm 1450 durch die Hilfe des reichen
Mainzer Bürgers Johann Fuſt, in dem Hofe
„zum Jungen“ in Mainz das kleine Lehrbuch
der lateiniſchen Sprache von Aelus Donatus,
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mit beweglichen Lettern gedruckt, auf den
Markt zu bringen. Ablaßbriefe und eine
„Mahnung der Chriſtenheit wider den Türken“
waren die nächſten Werke, die in Gutenbergs
Offizin erſchienen; daneben beſchäftigte ihn
durch mehrere Jahre der erſte Bibeldruck, der
im Jahr 1456 beendigt war. Freilich waren
dieſe Jahre zugleich Jahre bitteren Streites
für Gutenberg. Ob er kein Finanztalent
war, oder ob die Zurüſtungen für ſeine Er-
findung zuviel Mittel verſchlangen, iſt ſchwer
zu ſagen. Sicher iſt, daß er Fuſts Forderungen
nicht zu befriedigen vermochte, ſodaß dieſer
laut richterlicher Entſcheidung ſein ganzes
Geräth übernahm und mit Hilfe von Guten-
bergs Helfer, Peter Schöffer, eine eigene Buch-
druckerei eröffnete, in welcher bald eine wunder-
ſchöne Ausgabe eines Pſalters u. a. erſchien.
Noch einmal fand Gutenberg einen wohl-
habenden Syndikus, der ihm zur Neube-
ſchaffung einer Druckerei die Mittel darreichte,
aber es ſcheint, daß ſeine Schaffensfreudigkeit
bald nach 1460 erlahmt iſt. 1468, wahr-
ſcheinlich am 2. Februar, iſt er geſtorben, und
die Städte Straßburg, Mainz, Frankfurt a.
M. verkündigen mit ſtattlichen Denkmälern
den Ruhm eines Erfinders, der, wie viele
ſeines Gleichen, trotz aller Verdienſte um Mit-
welt und Nachwelt, ein mühſeliges und un-
ruhvolles Leben hat führen müſſen. Aber
doppelt dankbar gedenkt ſeiner das nachgeborene
Geſchlecht, die heutige Zeit.

Es koſtet uns heute faſt Mühe, uns eine
klare Vorſtellung von der völligen Umwand-
lung des geſammten geiſtigen Lebens zu machen,
welche Gutenbergs Erfindung heraufführen
half. Allgemeine Bildung eines ganzen Volkes
iſt ja unmöglich ohne die Vervielfältigung
der geiſtigen Schätze einer Nation durch den
Druck. Das Buch öffnet dem Kinde die Thür
zu den Schätzen des Wiſſens, dem Forſcher
das Auge für die vergangenen Zeiten, dem
ſinnigen Gemüthe die Gedanken des Dichters,
dem Chriſten den Blick in das Wort der
heiligen Offenbarung. Jm Buche leſen
Tauſende in der Seele des Einen, der es
ſchrieb; im Buche durchleben wir die Schick-
ſale der Helden, die Kämpfe der Krieger, be-
gleiten den Forſcher zum fernen Nordpol und
folgen ſtaunend den Wegen Gottes in der
Geſchichte der Vergangenheit. Will man
einzelner Vorgänge gedenken, ſo erinnere man
ſich daran, welche Bedeutung Luthers Flug-
ſchriften und Lieder für die Ausbreitung der
Reformation, Abbé Sieges Abhandlung über
den dritten Stand für die franzöſiſche Revo-
lution gehabt haben, und man ſieht, welch
ein gewaltiges Heer die ſchwarzen Soldaten
ſind, wenn ſie nur einmal durch die Hand
des Setzers in Reih und Glied aufgeſtellt
worden ſind und ihren Marſch über die
weißen Felder der Papierbogen gemacht haben.
Freilich, ſie ſind eine Macht zum Guten wie
zum Böſen, und grade unſer papiernes Jahr-
hundert mit ſeinen ca. 600 Papierfabriken im
deutſchen Vaterlande und ſeinem Tagesver-
brauch von etwa 30 Millionen Kilo Druckpapier
erfährt das täglich. Jſt doch z. B. feſtgeſtellt,
daß in Berlin von 240 in einer Woche ein-
gelieferten männlichen Gefangenen 36 er-
klärten, daß ſie durch das Leſen von Schauer-
Romanen auf Abwege gerathen ſind. Die
Dienſtmagd Machus, die ihre Herrin nieder-
machte, die jungen Mörder Werner und Große,
deren Greuelthat an Juſtizrath Levy noch
nicht vergeſſen iſt, ſind zur Uebelthat durch
die ſchlechte Lektüre gekommen. Noch viel
anderes wäre zu erwähnen. Wir erinnern
nur an die Bedeutung der ſozialdemokratiſchen
Preſſe.

Was will uns das alles ſagen? Das
wird der beſte Dank für die große Erfindung

Johann Gutenbergs ſein, wenn jeder ſich
müht, der guten Preſſe in ſeinem Hauſe und
unter ſeinen Bekannten Platz zu erobern und
dafür Sorge zu tragen, daß die herrliche
Gabe dieſer edlen Kunſt nicht dem böſen
Feinde zur Verwüſtung unſeres Volkes diene,
ſondern mithelfen müſſe, den guten Geiſtern,
dem Gottesgedanken der Wahrheit, der Liebe
des Friedens, dem Geiſte der Kraft und der
Zucht Raum zu ſchaffen. Dann mag am
deutſchen Weſen die ganze Welt geneſen
durch die Hilfe der deutſchen Kunſt Johann

Gutenbergs. e
Cokales.

Merſeburg, 23. Juni.
Von der Städte-Feuer-Sozietät.

Das „Amtsblatt der Königl. Regierung zu
Merſeburg“ meldet: Bei der General- Direktion
der Provinzial-Städte-Feuer-Sozietät der
Provinz Sachſen iſt der bisherige 1. expedirende
Sekretär Wehling zum Jnſpektor, der bis-
herige 2. expedirende Sekretär Walther zum
1. expedirenden Sekretär, der bisherige 1.

SekretariatsAſſiſtent Reichen bach zum 2. ex

wicz, K. Meiſter und M. Hartwig.

pedirenden Sekretär, der Bureau-Aſſiſtent
Stolze zum Z3. expedirenden Sekretär, der
Bureau-Aſſiſtent Eckardt zum 1. Sekretariats-
Aſſiſtenten, der BureauAſſiſtent Marr zum
2. Sekretariats-Aſſiſtenten und der 2. Sekre-
tariatsAſſiſtent Kampfrad zum Sekretär
bei der Ortsverwaltung der Sozietät in Mag
deburg ernannt worden.

Erledigte Stellen für Militäran-
wärter im Bezirke des IV. Armeekorps.
1. Juli 1900: Bernburg (Anhalt), Landes-
Heil- und Pfeflegeanſtalt für Geiſteskranke,
Jrrenwärter, auf vierwöchigeKündigung, 450 M.
Gehalt und freier Station. Sofort Bern
burg, Herzogl. Amtsgericht, Lohnſchreiber, 5 bis
10 Pf. für jede Seite Schreibwerk. Sofort:
Burg b. Magdeburg, Magiſtrat, Polizeiſergeant,
nicht über 35 Jahre alt, nach befriedigendem
Ablauf der Probedienſtzeit auf Lebenszeit,
Anfangsgehalt 1000 M., ſteigend von 3 zu
3 Jahren um je 125 M. bis 1500 M., außer-
dem 75 M. Kleidergelder pro Jahr und ein
Wohnungsgeldzuſchuß von 5 Proz. des Höchſt
gehalts. 1. Oktober 1900: Calbe (Saale),
Magiſtrat, Thurmwächter, auf Kündigung,
540 M. Jahresgehalt und freie Dienſtwohnung
auf dem St. Stephanie-Kirchthurm. 1.
Oktober 1900: Heiligenſtadt, Bürgermeiſteramt
Heiligenſtadt, Förſter, Gehalt 800 M., freie
Dienſtwohnung oder Wohnungsgeldzuſchuß
von 150 M., Deputatholz im Werthe von
50 M., Nutzung von ca. 2 Morgen Dienſt-
land, Gehalt ſteigt alle 4 Jahre um 150 M.
bis 1300 M. Baldigſt: Hettſtedt, Magiſtrat,
Polizeiſergeant, nicht über 35 Jahre alt und
nicht unter 1,70 m groß, auf Lebenszeit, 1000
M. Anfangsgehalt, ſteigt von 3 zu 3 Jahren
je 50 M. bis 1350 M., außerdem 90 M.
Wohnungsgeld und 60 M. Kleidergeld.
1. Oktober 1900: Lichtenburg (Kreis Torgau),
Königl. Strafanſtalt, Gärtner, auf dreimonatige
Kündigung, 810 M. jährlich. 1. Juli 1900:
Wiehe (Bez. Halle), Königl. Amtsgericht,
Kanzleigehilfe, auf Kündigung, 5 bis 10 Pf.
für jede gelieferte Seite Schreibarbeit nach Er-
meſſen des zuſtändigen Landgerichtspräſidenten.

Gelandete Leiche. Die Leiche des dieſer
Tage unweit Meuſchau beim Baden ertrunkenen
Knaben Schlegel iſt geſtern bei Halle ge
landet worden.

Sommer- Theater. Geſtern Abend ge
langte das romantiſche Schauſpiel „Philippine
Welſer“ von Redwitz zur Aufführung. Der
Beſuch ließ zu wünſchen übrig, und wir hätten
gerade dieſer Vorſtellung rinen beſſeren Beſuch
gewünſcht, erſtlich weil in dem Redwitz'ſchen
Werke diejenige Romantik zu ihrem Rechte
kommt, welche die frühere Generation gefangen
nahm, ſodann weil ganz vortrefflich geſpielt
wurde. Es bleibt zu bedauern, daß es heute nur
ein kleiner Kreis iſt, welcher an den Redwitz-
ſchen Dichtungen Gefallen findet; wir haben
alle Urſache, der Direktion Schaffnit zu
danken, daß ſie „Philippine Welſer“ auf die
Bühne gebracht hat. Auf die Handlung
brauchen wir weiter nicht einzugehen, weil
wir dieſelbe als im Allgemeinen bekannt vor-
ausſetzen, wir wollen nur hervorheben, daß
die Künſtler bezw. Künſtlerinnen ſehr gut
ſpielten. Die Philippine wurde durch
Fräulein Hertha Hartmann dar-
geſtellt, welches die Rolle ganz vortrefflich
durchführte. Wir glauben der Dame noch
eine ſchöne Zukunft prognoſtiziren zu können,
denn mit dieſer Philippine hätte ſie auch an
einem großen Theater Ehre eingelegt. Von
den Herren ſeien lobend erwähnt Alf. n
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wäre zu wünſchen, daß das Stück gelegent-
lich wiederholt würde und daß ſich das Pub-
likum alsdann recht zahlreich einfände.

Provinz und Amgegend.
Halle, 22. Juni. Der geſtern Abend

zu Ehren des eiſernen Kanzlers, des Fürſten
Bismarck, von der hieſigen Studenten
ſchaft veranſtaltete Fackelzug nahm einen
ungeſtörten Verlauf. Das Wetter war ſehr
günſtig, infolgedeſſen ſich eine gewaltige Zu
ſchauermenge auf allen Straßen und Plätzen,
die der Zug paſſirte, eingefunden hatte. Der
impoſante Zug ging vom Paradeplatz aus
durch eine Anzahl Straßen der Stadt nach
dem Roßplatze. Sechs Muſikchöre ließen idre
Weiſen ertönen. Am Roßplatz bildeten die
Fackelträger einen großen Kreis. Der Ver-
treter des Vereins deutſcher Studenten hielt
eine Anſprache, in welcher er auf das geeinte
Deutſche Reich und das neuerſtandene Kaiſer-
thum hinwies. Er ſchloß mit einem Hoch
auf den Kaiſer, in das die Verſammlung be
geiſtert einſtimmte. Die Gedächtnißrede auf
den Fürſten Bismarck hielt der Vertreter des
akademiſchen Geſangvereins „Salia“. Jn
zündenden Worten hob er die Verdienſte des
verewigten großen Kanzlers hervor. Seinen
packenden Worten folgte der Geſang des
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Nummer 145. 1900. Merſeburger Kreisblatt neb „Jlluſtr. Sonntagsblatt d z III
Liedes „Deutſchland, Deutſchland über Alles“.
Unter dem gemeinſamen „Gaudeamus igitur“
wurden die Fackeln zuſammengeworfen. Jn
größeren Gruppen zogen die Theilnehmer
darauf nach ihren Kneipen. Die ganze Ver-
anſtaltung war eine durchaus wohlgelungene
und wurde durch keinen Mißton getrübt.
Auch die Zuſchauermengen hielten ſich muſter-
haft und die aufſichtführenden Polizeibeamten
walteten“ mit Umſicht und Geſchick ihres
Amtes.

Halle a. S., 22. Juni. Die Vereinigung
ehemaliger Realſchüler der Francke-
ſchen Stiftungen, der nach der vor etwa
11 Jahren erfolgten Gründung ſchon etwa
180 alte Schulkameraden beigetreten ſind,
begeht am nächſten Mittwoch, 27. Juni, Abends
8 Uhr, im „Wintergarten“ ihr Stiftungsfeſt,
zu dem hoffentlich recht viele frühere Zöglinge
der Anſtalt ſich mit ihren Angehörigen und
zahlreichen Gäſten einfinden werden, um alte
Freundſchaftsbande zu feſtigen und neue zu
knüpfen. Beſonders willkommen zu dem
Feſte ſind auch ſolche ehemalige Realſchüler,
die bisher der Vereinigung noch nicht bei-
getreten ſind, aber Jntereſſe an derſelben
nehmen.

Crnmpa, 22. Juni. Der Straube'ſche
Gaſthof wurde zwangsweiſe verſteigert. Beſt-
bietende blieb die Berger'ſche Brauerei in
Merſeburg mit 10,100 Mark.

Starſiedel, 21. Juni. Geſtern Nach-
mittag ſchlug der Blitz in den hieſigen Kirch-
thurm und deckte einen Theil des Schiefer-
daches ab, hat aber weiter einen erheblichen
Schaden nicht angerichtet.

Eisleben, 21. Juni. Bei dem Mans-
felder Bergfeſt wurde, wie nachträglich
bekannt wird, der Vorſitzende des Vereinsreichstreuer Berg und Hüttenleute, G. Krone-

Gerbſtedt, von der Kaiſerin am 12. Juni
empfangen. Krone wurde, wie der „Berg-
bote“ erzählt, von der Kaiſerin dann gefragt,

auch Sozialdemokraten unker der gewerkſchaft-
lichen Arbeiterſchaft zu finden ſeien.“ Die
Antwort lautete: „Die Mansfelder berg-
männiſche Bevölkerung hält bis jetzt und
hoffentlich für alle Zeit an dem alten treuen
Glauben und der Vaterlandsliebe, die ſie von
den Vätern ererbt hat, feſt. Wirkliche Sozial-
demokraten befinden ſich unter ihr nicht, wohl
aber noch hier und da ſchwache, verführbare
Naturen. Dieſe zu ſtärken und auf dem
Wege des Guten und der Pflicht zu erhalten,
iſt eine Hauptaufgabe des reichstreuen Ver-
eins. Letzterer zählt jetzt gegen 9300 Mit-
glieder.“ Die Kaiſerin ſprach Krone ihre
große Freude darüber aus, daß ein ſo guter
Geiſt unter der gewerkſchaftlichen Arbeiter-
ſchaft herrſche.

Salzwedel, 21. Juni. Jn dem weiter-
beſtehenden Salzwedeler Kommunalkon-
flikt ſcheinen beſondere Beſchwerden der
Stadtverordneten Verſammlung über den
Magiſtrat bezw. den Bürgermeiſter jetzt direkt
an den Miniſter des Jnnern gerichtet zu
werden, denn die Stadtverordneten-Verſamm-
lung hat in ihrer letzten geheimen Sitzung
eine Vorſtellung über die Lage der ſtädtiſchen
Verhältniſſe an den Miniſter beſchloſſen und
wird gleichzeitig Beſchwerden über beſtimmte
Handlungen des Magiſtratsdirigenten vor-

Eine Veranlaſſung dazu ſcheint auch
die vom Magiſtratsdirigenten beobachtete
Außerachtlaſſung vieler Stadtverordnetenbe-
ſchlüſſe gegeben zu haben. Trotzdem z. B. die
Stadtverordneten Verſammlung neuerdings
wieder den Beſchluß gefaßt hat, der Magiſtrat

bringen.

möchte die amtlichen Bekanntmachungen c.
in allen drei Salzwedeler Blättern bekannt
machen, was ſie im Jntereſſe der Stadt un-
bedingt für nöthig halte, hat der Magiſtrat
bei den Bekanntmachungen ungeachtet des
Beſchluſſes der Verſammlung wieder nur ein
Blatt berückſichtigt, infolgedeſſen die Stadt-
verordneten den Zuſchlag zu den Verpachtungen

Vorarbeiten zu der für Salzwedel ſo noth-
wendigen Waſſerleitung unterbrochen. Es ſind
5000 Mk. verbraucht worden; weitere Mittel
werden aber von der Verſammlung nicht be-
willigt mit der Motivirung, ſie habe zu dem
jetzigen Bürgermeiſter kein Vertrauen! Es iſt
bei allem Zweifel an der Drohung des
Magiſtrates, das Generalkommando des IV.
Armeekorps würde bei der Fortdauer der
ſchlechten Waſſerverhältniſſe das in Salzwedel
liegende Militär verlegen, dennoch nicht aus-
geſchloſſen, daß beim Auftreten größerer Typhus-
fälle unter demſelben, wie ſie durch Genuß
ſchlechten Waſſers leicht entſtehen, dieſe Gar-
niſonverlegung ins Auge gefaßt wird. Die
Anlegung einer neuen Verkehrsſtraße iſt durch
die Uneinigkeit der beiden Körperſchaften un-
möglich geworden, die Herſtellung einer zweiten
größeren Verkehrsſtraße droht durch die Jg-
norirung, mit welcher der Magiſtrat die auf die
Straße bezüglichen Stadtverordnetenbeſchlüſſe
behandelt, ebenfalls illuſoriſch zu werden. So
ſtockt der Fortſchritt in jeder Beziehung. Nach
den unendlich vielen Vorſtellungen der Stadt-
verordneten- Verſammlung bei dem Regierungs-
präſidenten iſt die allgemeine Lage heute noch
die gleiche. Von der Bürgerſchaft wird jetzt
auf den „letzten Schritt“, die Jnterpellation
an den Miniſter, Hoffnung geſetzt.

Vermiſchtes.
Von der ſächſiſch-böhmiſchen Grenze, 21. Juni.

Der im böhmiſchen Orte Preſchen bedienſtete Knecht
Wenzel Jüngel hat ſeine Geliebte, die fünfzehn-
jährige Magd Anna Velliſchek erſchoſſen und
dann einen Selbſtmordverſuch verübt.

Entſetzliches Familien-Drama.
Geſtern, Freitag, Morgen hat ſich in Berlin ein

Ereigniß zugetragen, wie es ſelbſt in der Großſtadt
zu den Seltenheiten gehört: Die 29 Jahre alte Ehe
frau Sogloweck, Wrangelſtraße 126 wohnhaft, hat
ihre 4 Kinder, einen 6jährigen Knaben, ein 42 und
ein ſowie einen im vorigen Jahre

geborenen Knaben und dann ſich ſelbſt aus dem 4-
Stockwerk auf den Hof hinabgeſtürzt. Die Kinder
ſind todt, die Frau lebt heute noch. Der ſchrecklichen
That waren Streitigkeiten der Frau mit ihrem
Manne vorauf gegangen. Der Frau, die außerhalb
des Hauſes früher geſchneidert hatte, war dies als
Mutter unmöglich geworden. So arbeitete ſie in
ihrem Heim noch ein wenig; um die hieraus ge-
wonnenen kargen Erträgniſſe zu erhöhen, übernahm
ſie die Reinigung des Grundſtücks, in welchem ſie
ſeit drei Jahren wohnten. Dieſes tüchtige Zugreifen
der Frau war um ſo nöthiger geworden, als der
Mann oft ohne Beſchäftigung blieb. So ging es
trotz des Fleißes der Gattin nicht ſelten recht kümmer-
lich zu. Dann pflegten auch Zank und Streit ſich
einzuſtellen. Es kam zu häßlichen Auftritten, die
Beweggründe zu der unſeligen That dürften daher
in der Störung des ehelichen Friedens zu ſuchen
ſein. Frau S. war keine Frau gewöhnlichen Schlages.
Dies geht ſchon daraus hervor, daß ſie, die Modiſtin,
die Hausreinigung übernahm, als ihre eigentliche
Beſchäftigung nicht mehr ertragreich genug war.
Sie hatte ſtets mit beſſer geſtellten Familien verkehrt,
und beſaß auch ſelbſt einen gewiſſen Grad von
Bildung. So trug ſie denn ſchwer an dem häufig
herrſchenden Unfrieden, und das ließ in ihr den Ge-
danken reifen, freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden.
Zu Hausgenoſſen hat ſie oft derartiges geſagt.
Stets jedoch hatte ſie dann hinzugefügt „Aber die
Kinder nehme ich mit. Die laſſe ich nicht bei
meinem Mann!“

Wetterbericht des Kreisblattes.
(Seewarte.)

24. Juni. Wolkig, normale Wärme, windig.
Strichweiſe Gewitterregen.

25. Juni. Heiter bei Wolkenzug, wärmer.
Neigung zu Gewittern.

eigen Stoſſe
tn

esder Mechanimens 4 cie ben
c Leiy r Strasse 43, Markgrafenstr
Deutschl. l s Specialh. c Se eigenen u. Sammete.

Mt. d. We nigin r i. Niederlande.ten 3 H. d. Prinz 1 Aribert von Anhalt.

„wie ſtark der reichstreue Verein ſei und ob Ferner ſind die
ZD 2BerichtigunStadt. Zerichtigung. fällt aus. c 35tädtisches kisen-Moor-Bad er

Bahnsetation. Schmiedeberg Post ben Hallo.Obſt- Verpachtung.
Die hieſige Sauerkirſchen- und

Obſtnutzung ſoll (1788
Donnerſtag, den 28. Juni,

Nachm. 4 Uhr,
im Gaſthaus öffentlich gegen Baar-
zahlung verpachtet werden.

Dörſtewitz, d. 23. Juni 1900.
Der Gemeindevorſtand.

S. Roſenberg, Halle a. S.

ist heute nicht mehr die Bezeich-
nung allein für die wohlbekannte
Suppenwürze. Die Gesellschaft

BERLIN W. 57
führt ausserdem noch folgende
gezeichnete Specialitäten:

Gemüse- und Kraft-Suppen,
Bouillon-Kapseln,

Gluten-Kakao.

4aus-

Preisgekrönt t Schs.- Thür. Industrie- u. Gewerde-Ansst.
Vorzügl. Erſolge bei Gieht, Rheumatſamus, Nerven- u. Frauen-Krankheiten Gesunde Waldgegend. Saison I. Mal bis Ende Septbr.
e und Auskunft dauroh die Städtisohe

751)

G. m. b. H.
wir u. Musterzimmer-Ausstellung.

Rannischestr. 3.
Beste Bezugsquelle von

compl. Wohnungs-Kinrichtungen
zu festen Engros-Preisen unter Garantie.

Halle a. S. Rannischestr. 3.Umzugshalber
bedeutende Preisermäßigung!

Ausstattungen:
Kleiderſchränke von 24 Mk. an,
Vertikows 32Spiegel 3 D DTiſche 9 rAusziehtiſche 20
Waſchtiſche 14Bettſtellen 81781) Sophas:Sophas, 3theil., von 32 Mk. an,
Plüſchſophas 60Taſchenſophas 68
Schlafſophas
Sopha u. 2 Seſſel 100
Salontiſche r 9Rohrlehnſtühle 3Hocheleg. Trumeaux mit Konſolen

M. 39. Herren- Schreibtiſche M. 39.
Küchenmöbel, Büffets 2c. ſtaunend

billig und gediegene Arbeit.
J und Verpackung frei!

Halle a. S., kl. Ulrichſtr. 18a. I. Et.

Stahlpanzer-
Geldschränke,

feuer, Rurz u. diebesſichere Fabrikate
erſten Ranges (255

i

G ſhompsons

v e e
spart Zeit und Geld

Allein echt
mit Namen Dr. Thompson u. Schutzmarke Schwan.

Vorsicht vor Nachahmungen?

einiger Fabrikant:
W e nneeeeeeeeeeeezeä

r e S
Guf ſtav Meyer

9. a a evtere 9.

empfehle zu billigſtem Preiſe:
Jn nur hochfein tadelloſer Waare

Unübertreffliches Wasch- u. Bleſchmittel,

S

J

u haben in alten besseren Colonial-, Droguen- u. Seifenhandlungen.

ERNST SIEGLIN in Düsseldort.
2

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe außerordentlich billig.

20000 Rote Betten
wurden verſ., ein Beweis, wie beliebt
m. Betten ſind. Ober-, Unterbettu. Aen 12 prachtv. Hotelbetten
nur 171 Herrſchafts-Betten, 22
M. Preisliste gratis. Richtpaſſ.
zahle vollen Betrag retour.

A. Kirschberg. Leipzig, Blücherſtrl2

Erste Efage,
Weißenfelſer Straße 3, iſt zu
vermiethen. Näheres Markt 31
im Comtovoir. (1766

Grundſtück das
öffentlich zu den im Termine

werden.
Zum Verkauf kommen

1 Pferd, 5 Kühe (hochtragend),
2 Kälber, 5 Schweine, 2 Wagen, Drill-, Reinigungs undFuttermaſchinen, Ztheilige und Glattwalzen, Pflüge, Eggen,
Krimmer, Centrifuge, 1 Parthie Langſtroh, Futterſtroh,

Aula on
Merſeburg.

vor gandene lebende und todte

Henu, Spren u. ſ. w.

von landwirthſchaftlichem Jnventar in Meuschanu bei

Freitag. den 29. Juni, Vormittags 10 Uhr,ſollen wegen Aufgabe der Wirthſchaft in dem zur Wittwe Pohle gehörigen

Wirthſchafts Jnventar
bekannt zu machenden Bedingungen verkauft

(1780

gültig.

Ab alle Sommerrarten. 45 Tg.

25 Lilo frei. 2. Ol. 38.80,
3. Cl. 26.40. Frequenz: 14.043.
Prospect gratis d. d. (157

h erw n S
Kattune u. weiße

UVleiderſtoffe
J empfiehlt in großer Auswahl u.

wie bekannt in nur ſtreng reeller
J Waare zu ſehr ſoliden Preiſen.

1744) Auf Wunſch:
Anfertigung von Kleidern.
Alb. Günther, Markt 17.

Wer ſeinen Vögeln
das Beſte bieten will, verſäume

nicht, (1724Büchner'scheOr iginal-

Vogelfutter
zu kaufen. Daſſelbe iſt für jede
Gattung Vögel beſonders zu-
ſammengeſetzt und enthält die Be
ſtandtheile, welche der betreffende
Vogel in der Freiheit findet.

Zu haben bei der Firma:
Carl Bekardt,
Fr. Franz Herrfurth,
Richard Schurig.

PF Bitte genau auf meine
Packung zu achten.

hochfein ger. Spickaale, Speckflundern,

echte Kieler Schleibücklinge,
Fettbücklinge, Cappeler Bücklinge,

Lachsheringe c. (1786ff. marinirt und conſervirt:
Echter Helgoländer Kronen- Hummer

(nur Scheeren und Schwänze),
Neunangen, Aalbricken, Bratheringe,
Delikateſßheringe mit u. ohne Gräten,

Rollmöpfe, ruſſ. Kronſardinen,
Chriſtiania Auchovis,

Aal und Hering in Gelé.
GOelsardinen

à Doſe von 50 Pf. an,
Echter Emmenthaler-, Holländer-,
Eidamer-, Appetits-, Frühſtücks,
Kaiſerz, Camemberts- u. Harzkäſe,
franzöſiſche und italieniſche

Roth- und Weiß-Weine,
Apfel- und

Johannisbeerwein.
Aelteres, kinderloſes Ehepaar

ſucht Wohnung
von 4 Zimmern und Zubehör zum
1. Sept., ſpäteſtens 1. Okt. d. J. in
ruhigem Hauſe. Gef. Offerten unter
A. Z. 1000 Merſeburg poſtlagernd
bis 29. d. Mts. erbeten. (1777

Große H hfriſch melkende t
S verkauft (1776

Knapendort Xr. 17.



e r

Nummer 145. 1900. e Kreisblatt nebſt lin Sonntagsblatt“ Sonntag, den 24. J
J l a r e vS e war mrgerücſen ga
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Damen- Kragen u.
Damen u. Mädchen-Coſtüme, Kinder-Jacken,

Blouſen, Coſtüm-Röcke, Sonnen-, Damen u. Kinder-Schirme
S

n i

d J Wd n

v

r 3

die noch ſehr reichhaltigen Beſtände in:

n e ee e e S ee e
u e bis 7 Ahr nen

halber S

-Jackets, Loden-, Staub- u. Reiſe-Mäntel,

reiſen zum Verkauf.

r

49e e d

Mersehburg,

Entenplan 3.

(1785

S e e 4 ev e

Zum Kinderfeſt
empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preiſen

Knaben- Oberhemden, Chemisetts,
Serviteurs, Kragen, Manschetten,

Turnergürtel, Hosenträger, Shlpse,
e e ſeidene Bänder,
h Handschuhe, Strümpfe, Broschen,

Carl Stüürreene,
1749) Burgstrasse No. 13.

I

2

Se D

5 C Jea 472 S 9 LD J Pſt r S ws 7*
S

5 eS 9 i8 A. re e uS

h besten! 1verS S

22 2 v e

r e S SJ 35S J 2 D r2000 Acbeiter. Su 772S
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uS r 7 J 2 230000 a ähe Sc

S JS e.7 c 200 000 oarabräd er.

S 7 S Vertreter: (985 7v e
27er J o
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Be

Sonntag d. 24., treffen wieder in großer Auswahl
4 5 jährige

Ardenner u. däniſche

ferde
bei uns zum Verkauf ein. (1787

Ketten, Armbänder u. s. w. I

8

D.8oeoeeseeees

Dölauer Volks Misslonsfest.

Unſer diesjähriges Volksmiſſionsfeſt ſoll, ſo Gott will, am

Sonntag, den 1. Juli, (III. n. Trin.)
gefeiert werden, und zwar in der Weiſe, daß der Gottesdienſt
Nachmittags 3 Uhr, in der Kirche von Zweimen ſtattfindet,
die darauffolgende Nachfeier im Dölkauer Schloßpark.
Die Predigt wird Herr Miſſionsdirektor O. Paclel, Ep. fr. aus
Berthelsdorf halten, den Bericht Herr Miſſionsinſpektor
P. Kausech aus Berlin und der Erſtgenannte.

i Miſſionsfreunde ſind herzlich eingeladen.
Der Vorstandl.

290

e

KinderſeſtSchuhe.
Einen großen Poſten

Damen- u. Kinder- Stiefeln u. -Schune,
ältere Muſter, nur prima Qualitäten,

verkaufe An Spottpreisen aus.

r d eM
2. Roßmarkt 12.

Auf 4 Mark Binkauf regulärer1763) gen 20 Kavatt. Artilcel

für Braut- und GesellschaftsklelderFcrrrarz, weiss und farbig, von M. 0.90 M. 16. 50 p- Mtr,

Denkbar grösste Auswahl. Proben bei Angabe des Ge-
wünschten umgehend und franco,

Seidenhaus Mmichels s Lie-Hoflieferanten Ihrer Maj. d. Königin- er d. Niedert.

vorm. FREUND S THIELE, Teipzig, Markt 13.

kauft man zum Kinderfeſte im
J D

Groſzen ung Sazer

B. Pulvermachen, Burgſtraße 5.
Seidene Bänder zu allen Zwecken, in jeder Farbe, Breite und

Preislage! Garnirte Hüte, Handſchuhe, Schirme,
Kopfkrauſe, Korſetts, Spitzen, Bänder, Knabenhüte

und viele andere Artikel.
(1765

G. Se hnl.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Sonntag iſt mein Geſchäft bis 7 Uhr Abends geöffnet.

2999

r

Grätzer Geſundheitsbier 20 Fl.

Tommerthegler
Sonntag, den 24. er.

Der Trompeter von Säkkingen.
Dienſtag:

Novität! Luſtſpielabend!
Gefährliche Mädchen.

Caſino.
Montag, den 25. Juni,

(Zum Kinderfeſt)
Grosses

Extra- Concert
ausgeführt von der geſammten

Stadt-Kapelle.
Dir.: Muſikdirektor Müller.

Nach dem Concert (1758
Taänzchen,Anfang Abends 3 Uhr.

Entree 25 Pfg. Ergebenſt
Müller. Urlass.

Preuss. Beamtenverein.
Die dem Beamtenverein als Mit

glied des Vereins für Kinderheil-
ſtätten an den deutſchen Seeküſten
für die Sommermonate mit Preis-

ermäßigung vorbehaltenen Plätze in
Norderney, Wyk auf Föhr, Groß-
Nürib in Mecklenburg und Zoppot
bei Danzig ſind zu beſetzen.

Nähere Auskunft ertheilt der
Vereinsſchriftführer. (1404

Der Vorstand.
Bier Gross- Handlung

Welzel
empfiehlt

Nürnberger Exportbier 16 Fl.
Culmbacher Exportbier 16 Fl.
Münchner Kindl-Bräu 16 Fl.
Münchner Bürgerbräu 17 Fl.

3 M.
3 M.
3 M.
3 M.
3 M.
3 M.Köſtritzer Schwarzbier 25 Fl.Schultheiß Monopol 20 Fl. 3 M.

Schultheiß Verſand 25 Fl. 3 M.
Schultheißß Märzen 30 Fl. 3 M.
Weißenfelfer Monopol 25 Fl. 3 M.
Weißenfelfer Lagerbier 30 Fl. 3 M.
Weißzenfelſer Pilfner 30 Fl. 3 M.
Halleſches Lagerbier 30 Fl. 3 M.
Halleſches Pilſner 30 Fl. 3 M.
Weizenlager Bier 30 Fl. 3 M.
Berliner Weißbier 30 Fl. 3 M.
Champagner Weißbier 30 Fl. 3 M.
Döllnitzer Goſe 30 Fl. 3 M.
Braunbier nach Lager

bierart gebraut 60 Fl. 3 M.
Deutſchen Porter 15 Fl. 3 M.
Selters 30 Fl. 3 M.Dr. Struve Selters 25 Fl. 3,50 M.
Leislinger Kohlerquelle 30 Fl. 3 M.
div. Limouaden 20 Fl. 3 M.
Harzer Königsbrunnen 25 Fl. 4 M.
Fachinger 6 Fl. 3 M.

e
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